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so würde er schon gesund werden; und darauf geht er wieder ins Gebüsch
am Wege. Die Frau aber geht heim und bereitet den Trank und von der
nämlichen Stunde an wird der Mann gesund und sie haben noch lange mit
einander glücklich gelebt. Das Silber haben sie in die Münze gebracht und

haben unmenschlichen Reichthum davon gehabt und haben vielen armen
Leuten Gutes gethan. Aber einen von den Tannäpfeln haben sie zum ewigen
Andenken aufgehoben. Das ist der Tannapfel, den der Bergmann in der
Schenke hat stehen gehabt.

SI. Das Bãchlein.
9 Karoline Rudolphi.

 Du Buchlein silberhell und klar, 2. „Ieh komm' aus dunkler Pelsen
10 du eilst vorüber immerdar; Schob;

Am Ufer steh' ieh, sinn' und sinn': mein Lauf geht über Blum' und Moos;
„Wo kommst du her? wo gebst du auf meinem Spiegel sehwebt so mild

hin— des blauen Himmels freundlieh Bild.
3. Drum hab' ieh frohen Kindersinn;

es treibt mieh fort, weib nieht wohin.
Der mich gerufen aus dem Stein,
der, denk' ioh, wird mein Puhrer sein.“

82. Wie die Quelle entsteht.
Wagner.

Woher kommt die silberhelle, klare Flut, die da am Berge herabschäumt?
Ich will es euch sagen. Droben am Bergeshange breiten sich die Moos

o polster weithin aus und fangen die rieselnden Tropfen auf, die aus den
Wolken herniedersinken. Vom Meere her trug sie der Wind, zum Meere
eilen sie wieder. So wiederholt sich seit Jahrtausenden der große Kreis
lauf. Wer vermöchte zu sagen, wie vielmal ein solcher Tropfen vom Anfange
der Waelt an verdunstet ist und sich wieder in eine Wasserperle verwandelt
 hat? Wer weiß es, in wie viel Meeren er schon gewesen, mit wie viel

Wolken er schon gereist, in wie viel Flüssen er schon geströmt ist? Das
weiß nur Gott allein.

Wenn die Regentropfen aus den Wolken herniederstürzen, rinnen wohl
eine Anzahl sofort dem Bache zu und schwellen ihn an — viele aber hüpfen
 erst von Blatt zu Blatt, von Zweig zu Zweig perlen am Aste hernieder

und fallen drunten ins weiche Moos. Das schwillt davon auf wie ein
Schwamm und hält eine große Menge Tropfen fest. Nimm nur nach dem
Regen eine Hand voll Moos vom Waldboden auf und drücke es aus! Du
wirst dich verwundern, welche Menge Wasser herauströpfelt. Nun denke,

z5 wie viel Wasser wird auf diese Weise am ganzen Berghange zurückgehalten!
Solche Gebirge aber, die des Waldes mit seinem weichen Grunde entbehren,
bilden bei Regengüssen sofort zerstörende Wildwässer, die stürzen in tollem
Laufe nieder zu Thal, reißen Steine und Geröll mit sich fort, verschlämmen
die Wiesen drunten und die Fruchtfelder und bedrohen die Wohnungen und

 das Leben der Menschen. Darum schont und pflegt den Wald, er schützt
euch vor Überschwemmung!


